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Tiebikd  Imkern mit der Golzbeute

kerpraxis O Bienen & Natur

Dr. Friedrich Pohl,
Bremen Biologe und Imker,
Autor mehrerer Imkerblicher

Inhaltsverzeichnis

Teil 1: Grundlegendes, Vor- und Nachteil

Die Vielfalt der Bienenstocke erscheint beinahe unibersehbar. Anfangern stellt sich immer wieder die Frage, worin die
Vor- und Nachteile der einzelnen Systeme bestehen. Wir haben dazu den Imker Dr. Friedrich Pohl befragt, warum er sich
fur die Golzbeute entschieden hat. Ein Jahr lang wollen wir die anstehenden Arbeiten, bewaltigt mit der Golzbeute, von
dem Autor Dr. Friedrich Pohl beschreiben lassen.

Teil 2: Besiedeln einer leeren Beute

Die Beute ist da, aus dem eigenen Bestand oder von einem anderen Imker kommt das Bienenvolk bzw. ein Schwarm
oder Ableger. Wie kommt der dann in den vorgesehenen Kasten?

Was mache ich, damit sich das Volk optimal entwickeln kann?

Teil 3: Volkerdurchsicht

Wie haben die Vélker Uberwintert? Haben sie noch Futter, eine Kénigin und Brut?

Die Frihjahrsdurchsicht soll dies klaren. Hier wird erlautert, wie sie es angehen und welche Schlussfolgerungen sie
daraus auf den Zustand eines Volkes ziehen.

Teil 4: Erweitern

Eine leistungsstarke Konigin sorgt schon frih im Jahr dafiir, dass es den lberwinterten Bienen in einer Brutzarge zu eng
wird. Der Imker muss ihnen mehr Raum geben. Welche Mdglichkeiten bestehen und wie man erkennt, wie viel Raum die
Bienen brauchen, wird von Dr. Friedrich Pohl aufgezeigt.

Teil 5: Schwarmverhinderung

Je nach Verlauf der Witterung und der Legefreudigkeit der Kénigin sowie der genetischen Veranlagung des Bienenvolkes
kann es zu dieser Zeit des Jahres zur Schwarmneigung kommen. Wie man diese erkennt und gegensteuert, eventuell
aber auch schon im Vorhinein verhindert, wird hier geschildert.
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Teil 6: Ablegerbildung

Abgesehen von der Ablegerbildung zur Schwarmverhinderung kann auch die reine Vélkervermehrung oder der Ersatz
von Volkerverlusten im Vordergrund stehen. Hier wird beschroeben, wann, wie und mit welchen Waben des Muttervolkes
sie Ableger bilden und wie sie damit weiter verfahren.

Teil 7: Honigernte

Das Grundprinzip — den Honig aus den vollen Waben heraus zu zentrifugieren — ist seit tiber 100 Jahren bei allen gleich,
abgesehen von einigen Spezialisten, beispielsweise Korbimkern.

Teil 8: Varroabehandlung

Bei der Bekdmpfung der Varroamilbe zeigt sich, wie stark die Wirksamkeit von der Form und dem Innenklima der
verschiedenen Beuten abhangig ist. Nach gut dreiig Jahren Milbenbelastung haben jedoch die meisten Imker ihre
Methode gefunden. Hier wird die Vorgehensweise beschrieben

Teil 9: Einfiittern

Wer Honig ernten will, muss Zucker einfluttern! Ob nun Sirup, Futterteig oder selbst angeriihrtes Zuckerwasser — ob im
Futtergeschirr, im Eimer, im Ballon, in der Flasche oder im Tetrapack — es gibt viele verschiedene Methoden, den Bienen
das geraubte Winterfutter zu ersetzen. Lesen Sie hier, welches Verfahren unser Autor gewahlt hat, um es den Bienen und
sich selbst leicht zu machen.

Teil 10: Umweiseln

Die Uber die Saison gesammelten Erfahrungen mit den einzelnen Bienenvolkern und das Alter ihrer Kéniginnen lassen
den Imker im Spatsommer noch einmal dariber nachdenken, welche Kdniginnen eventuell noch ausgetauscht werden
sollten, um im nachsten Jahr zeitig ein schlagkraftiges Volk einsetzen zu kénnen. Das Umweiseln ist jedoch immer mit
einem gewissen Risiko verbunden.

Unser Autor schildet, welche Methode sich bei ihm bewahrt habt.

Teil 11: Wabenerneuerung

Unter natirlichen Bedingungen geht jahrlich von einem gesunden Bienenvolk ein Schwarm ab, der einen neuen
Wabenbau anlegt. Der alte Wabenbau wird trotz zunehmender Keimbelastung von den restlichen Bienen und einer
jungen Koénigin weiter benutzt und kann so sehr alt werden.

Lesen Sie hier, was der Imker tut, um den Wabenbau frisch und die Bienen gesund zu erhalten.

Teil 12: Pro und Kontra

Uber das Jahr hinweg haben wir mit dieser Serie Einblick in die Betriebsweise der Golzbeute gewonnen. Und wir haben
festgestellt, dass es die Golzbeute betreffend Fir und Wider gibt.

Die Entscheidung fiir einen Beutentyp wird dem Neueinsteiger oft durch den Imker, der ihm das erste Volk verkauft,
abgenommen. Das Rahmchenmal} schrankt die Auswahl zwar ein, legt aber noch nichts fest.

Am Ende der Serie fasst Dr. Friedrich Pohl noch einmal zusammen,

warum er sich flr ihre die Golzbeute entschieden hat.
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Teil 1

Grundlegendes,
Vor- und Nachteil

Imkert mit der Golzbeute

Die Golzbeute, benannt nach ihrem Er-
finder Wolfgang Golz (gest. 2007) aus
der Ndhe von Bremen (Imkerverein
Teufelsmoor), ist eine Langslagerbeute:
In dem circa 73 x 70 cm grof3en Kasten
stehen zwei Reihen mit je 17 Waben
vom Flugloch aus gesehen hinterein-
ander. In der Kastenmitte trennt ein
fest eingebautes Absperrgitter die bei-
den Reihen. Beide Wabenreihen stehen
im Kaltbau zum Flugloch. Die vordere
Reihe wird als Brutraum genutzt, die

hintere als Honigraum, der nur nach
Bedarf eroffnet, also mit Waben belegt
wird. Nach dem Abheben oder Hoch-

klappen des Beutendeckels und der bei-
den Dammplatten hat man sofort den
Uberblick auf beide Rdume. Die Bear-
beitung von Brut- und Honigraum er-
folgt also ohne weiteres Abheben - da-
her hat die Beute auch friih den Ruf
einer ,Altherrenbeute” bekommen! Die
Nachfrage nach dieser Beute besteht
jedoch bei Imkern jeden Alters und
Geschlechts! So ist auch zu erkléren,
dass ein grofier Imkerbedarfshandel
(Fa. Holtermann) eine moderne Neu-
auflage der Beute bauen ldsst und an-
bietet. Diese ist fiir 17 Waben jeweils
im Brut- und Honigraum im typischen
Kuntzsch Hoch-Maf$ ausgelegt. Die Aus-
stattung mit Varroagitter und Diagnose-

schublade ist zeitgemaf$ und fehlte
bei fritheren kommerziell erhéltlichen
Golzbeuten. Ein anderer Beutenher-
steller und -lieferant (Fa. Lonnemann)
bietet die Beute auch mit einer grofie-
ren Wabenanzahl (2 x 20 Waben) und
auch in anderen Wabenmafien an (z.B.
DN, Schweizer Maf3). Fiir die Bienen-
haltung in dieser Beute ist jedoch das
Kuntzsch Hoch-Maf3 besonders gut ge-
eignet. Diese Waben haben das Format
335 mm Ho6he und 280 mm Breite (mit
Ohren), entweder mit Hoffmann-Seiten
oder mit anderen Abstandshaltern wie
z.B. Hiilsen (Rollchen oder Polsterna-
gel). Die Mittelwdnde werden im Han-
del ebenfalls im Kuntzsch Hoch-Maf3
(310 x 230 mm) angeboten. Die Beute
ist seit Jahren nicht mehr in Styropor,
sondern ausschliefSlich aus Holz erhélt-
lich. Bauanleitungen fiir den Selbstbau
kursieren in Schriftform und auch im
Internet.

<« Golzbeute von
oben: Die beiden
Reihen Waben sind
durch das mittige
Absperrgitter
getrennt.

Golzbeute von vorne
mit dem Flugloch auf ™
ganzer Beutenbreite.
Einige Beuten
kénnen zur Wande-
rung mit einer
Wanderfront aus
Gaze ausgestattet
werden — Volker
kénnen beim
Transport praktisch
nicht verbrausen! »
Fotos: Pohl

Unterschiede zur Magazinbeute

® Der Raumbedarf des Volkes lasst
sich nur innerhalb des Kastens mit Ab-
sperrschieden durch Vergrofern oder
Verkleinern anpassen - ein Aufsetzen
von weiteren Waben ist weder vorgese-
hen noch bei angepasster Betriebsweise
notwendig.

® Die nicht verwendeten Waben (z.B.
fiir den Honigraum) werden auf8erhalb
der Beute in eigenen Kisten gelagert.
Dies dhnelt dem Blétterstock — der Autor
hat verschiedene Wabentransportkis-
ten, die im Laufe dieser Artikelserie
noch vorgestellt werden.

® Ein angenehmer Unterschied zum
Magazin: Da man keine weiteren Eta-
gen/Zargen abhebt, bleiben alle Wa-
ben immer auf der selben Arbeitshohe!
Beim Magazin wechselt die Arbeitshohe

Betriebsweise

mit jedem Magazin — mal muss man
sich beim Wabenziehen biicken, mal
steht man gerade oder muss sich gar
strecken.

Die Golzbeute sollte nie so niedrig wie
ein Magazin aufgestellt werden, son-
dern so, dass der Imker/die Imkerin
mit geradem Riicken die Waben ziehen
kann. Bei freistehenden Beuten kann
man von den beiden Seiten und von der
Riickseite aus alle Waben ziehen. Das
ist angenehmer als in einer Reihenauf-
stellung, bei der man nur von hinten ar-
beiten kann. Hierzu braucht man ,lange
Arme® oder lauft Gefahr, ungiinstige
Korperhaltungen einzunehmen.

® Die Wanderung mit der Golzbeute
ist nur eingeschrankt moglich: Sicher-
lich kann man eine bis zwei Beuten im
PKW transportieren. Ohne einen Helfer
ist das aber nicht méglich. Wenn man
mehrere Volker auf einmal transpor-
tieren will, ist man auf einen Anhénger

angewiesen. Die meisten Golzimker
dirften daher eher Standimker sein.

Pro (+) und Kontra (-) Golzbeute

+ Schwarmkontrolle ohne Abheben
von Zargen (riickenfreundliches
Arbeiten)

+ bei Freiaufstellung bearbeitbar

von drei Seiten

eingeschrankt anpassungsfahig an

Volksstiarke und Honigeintrag mit

Schied

— im Bienenhaus nur einreihig auf-
stellbar und dann umstandlich zu
bedienen

— Wabentransportkisten fiir nicht
benoétigte Waben notwendig

- nur sehr eingeschrankt wander-
tahig

- wenig Hersteller, Preise moderat.

° 3
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Teil 2

Besiedeln einer
leeren Beute

Golz-Lagerbeute

Wer sich eine Golzbeute zulegt, be-
kommt selten auch Ableger oder V6l-
ker auf Kuntzsch-hoch-Waben. Daher
muss man sich bei der Besiedlung eines
neuen Kastens etwas einfallen lassen.
Ich vermeide das ,unschéne” und kleb-
rige Umschneiden von Waben. Je nach
Rahmchengrofle des umzusetzenden
Volkes kann man wie folgt vorgehen:

Der (Kunst-) Schwarm wurde direkt in die
Beute gestoBen. Man sollte kontrollieren,
dass die Bienen nicht direkt Gber dem
Futterbehalter (hier: mit Stroh) bauen.

Ableger auf DN-Waben

Diese Deutsch-Normal (DN) Rahmchen
stelle ich senkrecht in die Golzbeute,
nachdem ich mit einer Kneifzange die
Rdhmchenohren abgekniffen habe. Ein
DN-Ableger wird Wabe fiir Wabe in der
gleichen Reihenfolge der Waben in die
Golzbeute umgesetzt. Stellt man die
Waben minimal schrdg, konnen sie
nicht umkippen. Falls die Abstandhal-
ter so nicht funktionieren, kann man
zuséatzlich ein Holzchen in entspre-

chender Stérke zwischen die ,neuen”
Obertréger setzen. Im Anschluss an
den Ableger hdangt man drei bis vier
Kuntzsch-hoch-Rdhmchen mit Mittel-
winden und einen kleinen Futterbehél-
ter oder die entsprechende Futterta-
sche mit Zuckerwasser und Holz bzw.
Korkschwimmern ein. Der tiberfliissige
Beutenraum wird zur Seite mit einem
Trennschied oder einer Dammplatte
abgeschottet. Unproblematisch ist es,
wenn die Dammplatten nun etwas ho-
her liegen.

Die DN-Waben werden nach Bienen-
schlupf entnommen und eingeschmol-
zen. Sollten sie bei grofien Ablegern, die
nicht gefiittert zu werden brauchen,
mit Honig gefiillt werden, stellt man
diese Waben hinter das Absperrgitter.
Mit der Ernte ldsst man diese Waben
wverschwinden".

Sonstige WabenmafBe

Waben im Zander-, Langstroth- oder
anderen lingeren Mafien werden
langs in die Golzbeute gestellt: Es fin-
den sechs Waben nebeneinander Platz.
Hat man einen grofieren Ableger mit
beispielsweise 10 Waben, wiirde man
die Konigin auf fiinf Brutwaben in den
Brutraum und die iibrigen Brut- und
Honig- bzw. Futterwaben in den Honig-
raum der Golzbeute stellen. Seitlich er-
weitert man das Volk ausschliefSlich mit
Mittelwédnden in den passenden Rdhm-
chen. Die K6nigin ,wandert” schnell auf
die neu ausgebauten Kuntzsch-hoch-
Waben. Nach dem Auslaufen der Brut
entsorgt man die andersformatigen
Waben, wie bereits oben beschrieben.
Die ,falschen® Waben miissen, da sie
nicht so hoch sind, oben mit einer Folie
abgedeckt werden, um Wildbau zu ver-
meiden.

Vom Mini-Plus-Ableger

Benutzt man zur Kéniginnenzucht
Mini-Plus-Kéastchen, so kann man sich
zunutze machen, dass zwei Rihmchen
aus einer Mini-Plus-Beute iibereinander
fast das gleiche Format haben wie eine
Kuntzsch-hoch-Wabe. Es fehlt nur eine
Obertrégerleiste. Mittels Draht oder
Metallklammern werden die Waben
und der Obertréger fixiert und diese
~umgebauten“ Waben in die Golzbeute
gehingt. Die Erweiterung erfolgt mit
Kuntzsch-hoch-Radhmchen mit Mit-
telwdnden direkt im Anschluss. Etwas

Betriebsweise

nachteilig bei dieser Methode ist nur,
dass die Bienen bei sehr guter Tracht
den grofien seitlichen Freiraum der
schlankeren Mini-Plus-Waben durch
Wildbau ausfiillen. Bei der Wabenkon-
trolle kann man aber diese Wachsstege
vorsichtig l16sen.

Mit Schwarm oder
Kunstschwarm

Der Schwarm kann direkt aus dem
Schwarm( fang)kasten in den Brutraum
der Beute mit 10 Mittelwénden an einer
Seite ,,gestofSen” werden. Der freie Beu-
tenraum sollte moglichst direkt durch
eine Dammplatte eingeengt werden, da-
mit der Schwarm nicht an der falschen

Stelle baut! Beeindruckender und noch
praktischer ist das Einlaufenlassen des
Schwarms von vorne durch das Flug-

Obertragerleiste plus zwei Mini-Plus-Waben
ergeben annahernd eine Kuntzsch-hoch-
Wabe. Die Verbindung der Teile stellt man
mit Draht oder Metallklammern her.

Fotos: F. Pohl

loch. Uberzihlige Koéniginnen kénnen
von dort ggf. abgefangen werden. Ein
Brett vor dem Flugloch erleichtert dies.
Ist der Brutraum seitlich bereits abge-
schottet, verschliefst man auf dem nicht
zu besetzenden Teil das Flugloch mit
einem Holz- oder Schaumstoffkeil.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Schwarm einlogieren in Leerraum
moglich

+ Schwarm von vorne einlaufen

lassen moglich

Anpassung des Raumes mit

Schied oder Futtertasche

Beutentausch nur bedingt

moglich

— Ableger hat selten das gleiche
Rahmchenmafs.

H+

H+
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Teil 3

Volker-
durchsicht

Golz-Lagerbeute

Egal welcher Beutentyp, im Mérz gilt
mein erster Blick dem Treiben am Flug-
loch. Sobald die Bienen fliegen, liefern
dank guter Tracht die beliebten Friih-
jahrsblither (Weiden und Krokusse) den
ersten Pollen. Briitende Volker sam-
meln schon eifrig — die Pollensammle-
rinnen fallen am Flugloch sofort auf.

@ S W

Die erste Volkerdurchsicht erfordert

ein Minimum an bienenfreundlichen
Temperaturen (ab 10 °C) und sollte
moglichst kurz sein. Der Honigraum
der Golzbeute bleibt dabei fest abge-
schottet durch eine Dammplatte vor
dem Absperrgitter.

Der Bienensitz wird bereits beim Blick
durch die Folie deutlich: Man sieht alle
Waben des Brutraums vor sich liegen.
Meist sitzen die Bienen an einer Beu-
tenseite oder mittig. Ich beginne bei
der Kontrolle an der nicht mit Bienen
besetzten Seite der Wabenreihe. Hier-
fiir ziehe ich die Folie nur soweit ab
wie notig und lasse den Bienensitz erst
einmal mit der Folie bedeckt. Das Ent-
nehmen der ersten drei bis vier Waben,

die im Wabenbock abgestellt werden,
schafft Platz zum weiteren Arbeiten in
der Beute. Nun bléttere ich durch die
Waben, bis ich an die Bienentraube ge-
lange, und schaue von oben in die Wa-
bengassen. Die ersten dicht besiedelten
Waben ziehe ich und kontrolliere sie
beidseitig, bis ich verdeckelte und of-
fene Brut (Rundmaden) gesehen habe.
Das Finden der Konigin ist nicht notig
und kostet nur unnétig Zeit und Warme
im Bienenvolk. Ich schaue dann nicht
weiter, sondern schiebe die Waben zu-
riick aufihre alte Position. Bei den rest-
lichen Waben, die nicht bienenbesetzt
sind, ist mir wichtig, dass sie Futter ent-
halten: Briitende Volker verzehren viel
Futter! Fehlt Futter, kann man Waben
vertauschen oder aus einem anderen
Volk zusetzen. Verschimmelte (Rand-)
® Der Honigraum ist
bienendicht und warm
durch die Dammplatte
vor dem Absperrgitter
abgeschottet. Holzchen

verhindern ein Umfallen
der Platte.

® In der kuhleren Jahres-
zeit ist ein dreiseitig
geschlossener Waben-
bock (Eigenbau) fur die
Bienen bzw. Waben
angenehmer. Sollte man
auch bienenbesetzte
Waben entnehmen,
stehen sie hier geschitzt.

® Hat man zwei bis drei
Waben herausgenom-
men, erleichtert der
Freiraum das Durch-
blattern. Beim Blick in die
Wabengassen sieht man
ausreichend, ob die
Waben bienenbesetzt
sind. Ein leichtes Anheben
der Wabe zeigt, ob Futter
in ihr ist.

Waben werden entnommen und durch
Leerwaben oder Futterwaben, je nach
Bedarf, ersetzt. Nach dem Zusetzen
der Waben aus dem Wabenbock ist die
Kontrolle beendet: Die Folie und die
Dammplatten werden wieder aufge-
legt.

Was tun, wenn ich keine
offene Brut erkenne?

Weisellose Volker ,verraten® sich durch
Unruhe, durch ein Laufen iiber die Wa-
ben - selten in dieser Jahreszeit durch
Spielnapfchen. Beim Wabenblittern
findet man evtl. alte (iibersehene?) Wei-
selzellen aus dem Herbst. Solche Vol-
ker 16se ich auf, indem ich sie anderen

Betriebsweise

Volkern zufege oder einen weiselrich-
tigen Ableger direkt in dieselbe Beute
umhiénge (kein Zeitungspapier!). Eine
Weiselprobe im Marz ist aus meiner
Sicht eher fraglich, denn fiir das Heran-
ziehen einer Konigin ist nicht die rich-
tige Zeit: Das Volk braucht jetzt Brut,
um die alten Winterbienen ,,ablosen”
zu kénnen.

Ist die richtige Konigin
im Volk?

Im Marz ist mir egal, welche Konigin
die Eier legt. Sollte noch spat im Herbst
umgeweiselt worden sein, dann ist mir
im Mérz diese Konigin genauso will-
kommen wie jede andere. Erst im Mai
wiirde ich einen Kéniginnenaustausch
in Betracht ziehen.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Das gesamte Volk ist beim
Abheben der Abdeckung sichtbar.

+ Zur Durchsicht des Brutraums
kein Abheben schwerer Honig-
raume.

+ Es miissen nur wenige Waben
entnommen werden, danach wird
durchgeblittert.

+ Durch Zuriickschlagen der
Folie nur im Arbeitsbereich bleibt
die Warme erhalten.

+ Leichtes Vereinigen schwacher
Volker im grofien Brutraum.

- Fir die herauszunehmenden
Waben braucht man einen
Wabenbock.
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Teil 4

Erweitern

Golz-Lagerbeute

Wirtschaftsvolker und Ableger sitzen
im April noch ausschlie3lich im Brut-
raum, der Honigraum ist noch mit der
grofSen Dammplatte hinter dem Ab-
sperrgitter vollig verschlossen. Der
Brutraum ist je nach Volksgrofie mit
einer kleinen Dammplatte oder einem
Holzschied seitlich abgeteilt, zumindest
bei kleinen Ablegervoélkern. Die Vol-
ker werden erst komplett im Brutraum
entwickelt bzw. dort erweitert, bis alle
17 Brutraumwaben besetzt sind.

Ableger werden an der Aufienseite, die
an den noch unbesetzten Brutraumteil
grenzt, erweitert: Das seitliche Schied
wird weggezogen, an das Brutnest bzw.
an die darauf folgende Futterwabe wer-
den einige helle, ausgeschleuderte Waben
und Mittelwidnde im Wechsel gegeben.
Es geht auch nur mit Mittelwanden.

Er6ffnung des Honigraums

Mit eintretender Nektartracht, insbe-
sondere, wenn Honig in grofierem Um-
fang in das Brutnest eingetragen wird,
miissen Wirtschaftsvolker in den Honig-
raum weiterentwickelt werden:

Die grofle Dammplatte hinter dem
senkrecht fest eingebauten Absperrgit-

ter wird entfernt, und erste Leerwaben
(ausgeschleuderte Honigwaben) werden
in den Honigraum auf Héhe der meist
besetzten Waben (im Brutraum) gesetzt.
Hat man recht spit, bei bereits einge-
setzter Tracht erweitert, kann man aus
dem Brutraum frisch gefiillte Honigwa-
ben in den Honigraum umhéngen. Der
Brutraum erhélt als Ersatz Mittelwidnde
zum Ausbauen. So sichert man die Bau-
erneuerung auch im Brutraum!

Das Umhéngen von (auslaufenden)
Brutwaben wird nicht im zeitigen
Friithjahr empfohlen - ich mache dies
erst spéter, wenn z. B. dunkle Brutwa-
ben stark verhonigt sind und nach der
Schleuderung eingeschmolzen werden
sollen. Hier ist von Vorteil, dass die Wa-
ben in Brut- und Honigraum dasselbe
Rdhmchenmaf besitzen.

Bei dieser ,schrittweisen” Erweiterung
sollte man das Absperrgitter im nicht
besetzten Teil des Honigraums noch mit
kleineren Ddmmplatten abgeschottet

lassen. Bei der nachsten Erweiterung
kann man bei starken Vélkern den ge-
samten Honigraum mit ausgeschleu-
derten Waben/Mittelwénden auffiillen.
Anmerkung:

Bereits vor Trachtbeginn werden iiber-
zéhlige Futterwaben aus den Volkern
entnommen, damit kein Futter aus
diesen Waben in den Honigraum um-
getragen wird. Brauchbare, nicht an-
geschimmelte oder bekotete Waben
werden bienendicht aufgehoben und
bei der Ablegerbildung verwendet.

Waben sicher lagern

Waben aus dem Vorjahr oder bereits im
Winter vorbereitete Mittelwénde lagert

Betriebsweise

man am besten in luftdicht verschliefs-
baren Wabentransportkisten. Wer diese
nicht selber bauen mochte oder wem die
Késten aus dem Handel nicht gefallen,
kann sich in den Baumérkten nach einer
geeigneten Kunststoffkiste mit Deckel
umschauen. Sind die Késten aus einem
durchsichtigen Material, kann man
leicht von aufSen nach dem Rechten
schauen. Fiir die Wachsmottenbekdmp-
fung kann man auflerhalb der Bienen-
saison dort ein Schwammtuch mit
Ameisen- oder Essigsaure auf oder ne-
ben die Waben legen.

Kleine Volker vereinigen

Falls im Friithjahr Schwéchlinge aufge-
16st werden sollen, werden die Waben
mit aufsitzenden Bienen in ein Nachbar-
volk umgehéngt. Leider ist ein unkom-
pliziertes Aufeinandersetzen wie beim
Magazin nicht méglich. Das Umhén-
gen kann im Friihjahr ohne ,Zeitungs-

o
A Der Honigraum wird mit wenigen Waben er-
weitert. Eine kleine Ddmmplatte am Rand folgt
noch, das groBe Absperrgitter bleibt noch mit
einer Dammplatte abgedeckt.

<« Links der Brutraum ist komplett besetzt, rechts
der Honigraum zu etwa einem Drittel.

Fotos: Pohl

papier” als Vereinigungshilfe erfolgen.
Notfalls wird das aufzul6sende Volk in
einen geo6ffneten Honigraum des Nach-
barvolkes gehdngt — der Brutraum ist
wegen der Abflugmoglichkeiten der
Bienen zu bevorzugen.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Schrittweise Erweiterung mit
Schied moglich.

+ Austausch von Waben zwischen

Brut- und Honigraum problemlos.

Erweiterung nur bis maximal

34 Rahmen.

— Hoherer Zeitbedarf als bei Magazin.

- Vereinigen von Volkern nur durch
Umhiéngen, nicht durch Aufeinan-
dersetzen moglich.

H+
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Teil 5

Schwarm-
verhinderung

Lagerbeute

Die Schwarmkontrolle kann man in der
Golzbeute ausschliefSlich durch das Zie-
hen und Kontrollieren der Brutwaben
durchfiihren.

Bei der Brutwabenkontrolle brauchen
- anders als beim Magazin - keine
schweren Honigzargen abgehoben zu
werden, denn der Honigraum bleibt un-
angetastet: Ohne sich verhoben zu ha-
ben, ohne korperliche Anstrengungen
als Vorarbeit kontrolliert man einzeln
die Brutwaben und sucht Weiselnédpf-
chen bzw. -zellen. Bei dieser Gelegen-
heit wird auch der Drohnenrahmen
kontrolliert und ggf. ausgeschnitten.
Besonders bewihrt hat sich dabei ein
durch eine Leiste zweigeteilter Baurah-
men - in grofSen Volkern werden davon
zwei Stiick eingesetzt.

Wenn der Schwarmtrieb
zunimmt

Zwei Moglichkeiten des Schropfens
eines Bienenvolkes bieten sich in der
Golzbeute an:

1. Die Entnahme von 3 - 5 Brutwa-
ben mit aufsitzenden Bienen zur Bil-
dung eines Brutablegers, der in einem
Ablegerkasten auf demselben Bienen-

stand aufgestellt wird. Hierdurch wird
das Bienenvolk auch von Varroamilben
entlastet, die sich in dieser Zeit iiber-
wiegend in den Brutwaben aufhalten!

2. Das Schropfen durch Entnahme von
Bienen ist am sinnvollsten in Kombi-
nation mit der Honigernte, also meist
Ende Mai/Anfang Juni: Die aufsitzen-
den Bienen miissen auf jeden Fall von
den Honigwaben gefegt werden, da in
der Golzbeute keine Bienenflucht als
Erntehilfe eingesetzt werden kann.
Hierzu fegt man die Honigwaben direkt
iiber einem zur Halfte mit einem Brett
abgedeckten Hobbock oder in einen
Trichter tiber einer Kunstschwarmkiste.
Ich verwende hierfiir eine sehr bienen-
freundliche Bienenabkehrmaschine mit
rotierenden Folienstreifen als ,Biirsten-
ersatz”. Zu den Bienen eines Honig-
raumes konnen je nach gewiinschter
Menge des Schropfens weitere Bienen
aus anderen Volkern/Honigraumen hin-
zugefegt werden. Zu rund 1,5 kg Bienen
wird im Kunstschwarmkasten eine ge-
kéfigte Konigin gehangt und der Kunst-
schwarm mindestens 12 bis 24 Stunden
dunkel und kiihl gestellt (Keller- oder
Dunkelhaft). Wasser (Spriihflasche) und
etwas Futterteig sichern das Uberleben
der Bienen. Der Kunstschwarms muss auf
einem zweiten Bienenstand aufSerhalb
des Flugradius aufgestellt werden.

Eine K6nigin auswahlen

Die Aufteilung in Flugling und Brut-
ling oder einen ,Zwischenableger® ist
mit der Golzbeute uniiblich, da nur mit
viel Aufwand und ggf. Verstellen der
Beute moglich. Dagegen hat sich die
2 x9-Tage-Methode von Herrn Golz zur

s ‘? <« Zwei Imker suchen

far die Schwarmver-
hinderung mit der
2 x9-Tage-Methode
von Golz nach der
Kénigin.
Far die »
Honigernte mussen
'I|I die Bienen von Hand
oder mit einer
Abkehrmaschine von
den Honigwaben
abgefegt werden -
hier bleiben die
Bienen im Hobbock
f und werden fur den
Kunstschwarm
.weiter verwendet”.
Fotos: Pohl

Betriebsweise

Schwarmverhinderung sehr bewéhrt:
In dem Volk mit bestifteten Weiselzel-
len wird die Kénigin entnommen, man
kann sie im K6niginableger mit etwas
Bienen und schliipfender Brut am Legen
halten. Im Wirtschaftsvolk werden im
selben Arbeitsgang (Konigin finden und
herausnehmen) alle Weiselzellen gebro-
chen. 9 Tage spiter werden erneut alle
Weiselzellen gebrochen. Nun erhélt das
Volk eine Eiwabe (oder umgelarvten
Zuchtstoff) aus einem nachzuchtwiir-
digen Volk. Diese Wabe wird am Ober-
trager gekennzeichnet. Nach weiteren
9 Tagen wird nur diese Brutwabe gezo-
gen - alle iibrigen Waben konnen keine
Weiselzellen tragen. Will man eine neue
Ko6nigin, bricht man alle Zellen bis auf
eine und stellt die Wabe zuriick ins
Volk. Méchte man dagegen die alte Ko-
nigin wieder im Volk haben, werden alle
Zellen gebrochen und die alte Kénigin
im Kéfig unter Futterteig zugesetzt.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Kein Honigraum muss abgehoben
werden.

+ Kunstschwarmbildung in

Kombination mit Honigernte zur

Schwarmvermeidung.

2 x9-Tage-Methode zur Schwarm-

verhinderung,.

- Keine Kippkontrolle moglich.

— Jede Brutwabe muss gezogen
werden.

- Konigin muss gesucht werden.

- Flugling bzw. Zwischenableger
nicht maglich.

H+
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Ablegerbildung

Golz-Lagerbeute

Die Ablegerbildung geschieht bei mir
meist in Kombination mit der ersten
Honigernte, Ende Mai oder Anfang Juni.
Brutableger lassen sich einfach und un-
kompliziert bilden und dienen der Ver-
grofSerung der Imkerei oder als Reser-
vevolker. Gleichzeitig entlasten sie die
Wirtschaftsvolker von Varroamilben.
Je spiter im Juni die Brutableger gebil-
det werden, desto grofier sollte die An-
zahl der verwendeten Brutwaben sein.
Nur so konnen die Ablegervolker noch
geniigend Uberwinterungsstirke auf-
bauen. Wahrend ich im Mai selbstge-
baute 5-Waben-Ablegerkésten oder mit
einem Schied halbierte 10-Waben-Ab-
legerkasten verwende, sollten die Kés-
ten im Juni fiir mindestens 10 - 12 Wa-
ben ausgelegt sein: Ein Ableger im Juni
besteht aus mindestens fiinf auslau-
fenden Brutwaben mit etwas jiingster,
offener Brut und allen aufsitzenden Bie-
nen, zwei Futterwaben und zwei Mit-
telwanden. Die Ablegerbildung erfolgt
bevorzugt am Abend. So kann der Able-
ger direkt auf dem Stand mit eingeeng-
tem Flugloch (2 cm Breite) aufgestellt
werden. Haufig werden Brutwaben aus
zwei Volkern verwendet, wenn die Vol-
ker keinen starken Schwarmtrieb zei-
gen. Man kann Einfluss auf die Koénigin-
bildung nehmen, falls eines der beiden
Volker ,nachzuchtwiirdiger” ist, indem
man dessen Brutwaben kennzeichnet.
Vor dem Schlupf der Weiselzellen wer-
den die ,unerwiinschten” Weiselzel-
len ausgebrochen. Méglich ist auch das
Ausschneiden von Weiselzellen fiir wei-
tere Begattungskasten.

Ein Futterstrom fordert die Ablegerent-
wicklung: Futterteig kann man in die
Wabengasse driicken. Bei Zuckerwas-
ser oder Sirup wird ein aufgeschnitte-
ner Tetrapack-Behilter mit Stroh oder
eine Milchflasche mit einem Steigrohr
in den Ableger gesetzt. Die Uberwin-
terung ist auch auf 10 - 12 Waben gut
mdoglich, oder man setzt das Volk in
eine grofSere Beute um.

Zur Behandlung gegen die Varroose
kénnen Brutableger nach Auslaufen
der Brut mit unterschiedlichen Varroa-
ziden behandelt werden:
mit 15%iger Milchsaure, die auf
die Bienen gespriiht wird, oder
einmalig mit Oxalsduredihydrat-
Losung 3,5 % getraufelt oder
mit 60%iger Ameisensédure auf
dem Schwammtuch von oben
(hier nur 2 ml je Wabe; Varroagit-
ter am Boden unbedingt geschlos-
sen bzw. abgedeckt).

Ablegerbildung mit
Miniplus-Waben

Zur Koéniginnenvermehrung werden oft
Miniplus-Begattungskésten eingesetzt.
Zwei Miniplus-Waben tibereinander
mit einem Obertrager passen genau ins
Brutnest der Golzbeute. Bildet man aus
derartigen Waben einen Brutableger, so
koénnen die Einzelteile zum Bestiicken
von Miniplus-Zargen verwendet wer-
den. Als Begattungskéstchen dienen sie
der Aufzucht und Beurteilung von Ké-
niginnen, die in diesen Minimagazinen
ihr Potenzial beweisen und auch als Re-
servekoniginnen iiberwintern konnen.
Wird die Kénigin anschliefSend in ein
Vollvolk eingeweiselt, konnen die nicht
mehr benoétigten Mini-Waben wieder
szusammengesetzt” und in eine Golz-
beute gestellt werden.

Kunstschwarm kombiniert
mit Honigernte

Wie im Vormonat beschrieben, konnen
die Bienen von den Honigwaben zum
Aufbau von rund 1,5 kg schweren Kunst-
schwirmen verwendet werden. Man
bendétigt hierfiir moglichst junge, be-
gattete Koniginnen. Das Einlogieren des
Kunstschwarms erfolgt wie bei einem
Schwarm (siehe Monat Februar). Der
Wabenbau besteht ausschliefslich aus
Mittelwadnden oder zusétzlich mit aus-
geschleuderten, hellen () Honigwa-
ben. Die Fliissigfiitterung auflerhalb
der Tracht ist unerlésslich, da das Volk
sonst verhungern wiirde. Eine Varroabe-
handlung ist meist erst im Spatsommer
zeitgleich mit den Wirtschaftsvolkern
notig (Milbenfall iiber Windel iiberwa-
chen, auf Alarmsignale achten!).

Lesetipp: ,Moderne Imkerpraxis —
Volkerpflege und Ablegerbildung’,
F. Pohl, Kosmos Verlag 2010.

Betriebsweise

A Auslaufende Brutwaben mit etwas
offener Brut sowie Futterwaben und
Mittelwanden ergeben einen ausreichend
groBen Brutableger.

Die abgefegten Bienen von der Honigwa-
ben-Ernte werden hier in einen Kunst-
schwarmkasten umgesetzt. Eine gekafigte,
begattete Konigin wird dazu gesetzt. ¥
Fotos: Pohl

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Ablegerbildung im gleichen
Ridhmchenmaf in speziellen
Ablegerkasten.

+ Ablegerbildung in Kombination
mit Kéniginnenvermehrung mit
Mini-Plus.

+ Kunstschwarmbildung in Kombi-
nation mit Honigernte.

- Flugling bzw. Zwischenableger
nicht méglich.
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Teil 7

Honigernte

Golz-Lagerbeute

Zur Honigernte miissen die Honigwa-
ben einzeln aus dem Honigraum - und
bei Bedarf auch aus dem Brutraum -
entnommen werden. Ich selbst be-
vorzuge es, ausreichend Honig (2 bis
4 Waben) im Brutraum (als Randwaben,
sofern nicht grof$e Futterkrdnze auf den
Brutwaben vorhanden sind) zu belas-
sen, damit das Volk bei ungiinstigem
Wetter nicht in Notlagen kommt.

Meist habe ich bei der letzten Kontrolle

vor der Ernte die Honigwaben im Honig-
raum ,zusammengestellt’, weniger reife
Waben stehen entweder auf einer Seite
im Honigraum oder sind im Austausch
zu verdeckelten, brutfreien Honigwaben
in den Brutraum gewandert. Wahrend
der eigentlichen Ernte vermeide ich
langes Arbeiten am Volk, ich méchte
den Honig warm in den Schleuderraum
bringen und Rauberei am Stand verhin-
dern. Deshalb fange ich frithmorgens
an.

Das Abfegen der Bienen

Man fegt die Bienen von den Honigwaben
am besten nicht direkt in den Honig-
raum zuriick, denn dann laufen sie auf
die nidchsten Waben und werden so

mehrfach abgefegt. Ein leerer Hobbock,
zur Hélfte mit einem Brett abgedeckt,
fangt die meisten abgefegten Bienen un-
ter dem Brett auf — nur wenige fliegen
zuriick. Effektiver ist ein Kunstschwarm-
kasten mit einem Trichter. Die Handar-
beit kann man bei einer grofSeren Vol-
kerzahl deutlich reduzieren, indem man
eine Abkehrmaschine verwendet (z.B.
Abkehrfix®), ich habe ein Gerit nach-
gebaut (nicht erfunden, Foto siehe Mai-
Ausgabe Seite 9): An Stelle von Biirsten
rotieren hier ,nur” Folienstreifen, die
szueinander” drehen und die Bienen
von der Wabe in einen Hobbock befor-
dern. Ein Quetschen von Bienen ist na-
hezu ausgeschlossen — nach dem wieder
Hochziehen sind nur noch vereinzelt
Bienen auf der Wabe, die dann abgefegt
werden. Die Honigwabe kommt sofort
in eine bienendicht verschliefSbare Wa-
bentransportkiste; diese steht bereits

<« Direkt nach der
Honigernte: Zurlck-
schitten der abge-
fegten Bienen in den
leeren Honigraum.

Ruckgabe »

der Honigwaben in
den leeren Honigraum
— abends eine friedliche
Angelegenheit!

Fotos: Pohl

auf einer Schubkarre und kann so ein-
fach zum Wagen gebracht werden.
Die abgefegten Bienen werden - nach
Abnehmen des Abfegegerdtes — mit
einem Wasserspriiher etwas angefeuch-
tet und dann direkt in eine grofSe Liicke
im Honigraum geschiittet. Nur noch die
Dammplatte auflegen, fertig!

Eine effektive Methode

Wie viele Honigwaben Sie ernten wol-
len, hiangt von mehreren Faktoren ab:
Die Honigreife bestimme ich durch die
Stof3- oder Spritzprobe und iiberpriife
so die Faustregel, dass rund neun Tage
nach einer Massentracht der Honig in
ausreichend grofSen Volkern erntereif
ist. Meist ernte ich nur zweimal, Ende
Mai/Anfang Juni die Friithjahrstracht

Betriebsweise

und Mitte Juli die Sommertracht. Es
gibt Imker, die ,,zwischendurch” Ho-
nigwaben entnehmen und schleudern
- ich scheue den Mehraufwand, so auch
die zusétzliche Reinigung der Gerite
und des Schleuderraums!

Den Wassergehalt stelle ich erst nach
der Ernte mit dem Refraktometer fest
- sollten Waben mit zu fliissigem Honig
auftauchen (passiert selten), werden
diese nicht geschleudert.

Die Riickgabe der Honigwaben erfolgt
am besten abends, dann lassen sie sich
einzeln in den leeren Honigraum zuriick-
stellen, ohne Réauberei auszulsen!
Die Honigernte an meinem Stand hangt
am meisten vom Wetter ab, denn die
vielen Kleingérten sowie die Lindenal-
leen sind gute ,Lieferanten”. Ich schiitze,
dass durchschnittlich 30 bis 50 kg Ho-
nig realistisch sind. Wiirde ich zusétz-
lich wandern, wére der Ertrag hoher.

Noch ein Tipp: Um Restfutter im Friih-
jahr zu vermeiden, entnehme ich iiber-
fliissige Futterwaben - sie dienen der
Jungvolkbildung.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ kein Abheben schwerer Zargen,

+ das Absperrgitter ist immer vor-
handen,

+ abgefegte Bienen werden direkt in
den Honigraum zuriickgegeben,

- zargenweises Arbeiten unmoglich,

— keine Bienenflucht einsetzbar,

- bienendichte Transportkiste not-
wendig.

Golzbeuten
sofort lleferbar:
www.golzbeute.de
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Teil 8

Varroa-
behandlung

Golz-Lagerbeute

In der Golzbeute kénnen alle Verfahren,
die zu einem modernen Varroa-Be-
kdmpfungskonzept gehdren, angewen-
det werden. Die Bauart der Beute erfor-
dert jedoch bei der Verwendung einiger
Verdunstertypen ein ,Umdenken”

Das Schwammtuch liegt mittig auf
dem Brutraum, der Honigraum ist dicht
abgeschlossen.

Die Gemiillwindel

Viele Golzbeuten besitzen noch keinen
Gitterboden unter dem Brutraum - hier
wird eine Kunststoffwindel mit Gitter
durch das Flugloch in die Beute gescho-
ben. Bei sehr grofSen Volkern fithrt das
zu Unruhe, wenn Flugbienen unter den
Rahmchen héngen. Hier empfiehlt sich
der Umbau der Béden mit einem Var-
roagitter und einer herausziehbaren
Platte unterhalb des Gitters.

Moderne Beuten (z.B. von der Firma
Holtermann) sind standardméfig da-
mit ausgertistet.

Die Drohnenbrutentnahme

In groflen Volkern wird mit zwei Droh-
nenbaurahmen gearbeitet, die im Mai
und Juni mitten im Brutnest stehen. Der
erste Drohnenrahmen, der im Mérz ge-
geben wird, steht noch am Rande des
Brutnestes. Eine Teilung des Leerrdhm-
chens durch eine waagerechte Holz-
leiste in zwei Halften erleichtert das
Ausschneiden insbesondere kleinerer

Flachen. Eine Markierung auf dem
Obertrédger - beispielsweise mit einer
Reifszwecke - hilft, das Rahmchen
schneller zu finden.

Brutableger

Ich habe bereits die Bildung von Brut-
ablegern beschrieben - da die meis-
ten Milben in der Brut sind, werden die
Wirtschaftsvolker so entlastet. Die Ab-
leger diirfen behandelt werden, wenn
sie erst im Folgejahr abgeerntet wer-
den sollen.

Ameisensaure-Behandlung

Nach der letzten Ernte (Mitte Juli)
wende ich die 60%ige Ameisensaure mit
dem Schwammtuch an. Dosierung: 3 ml
je Wabe - wichtig ist, dass der Honig-
raum geleert und mit der Ddmmplatte
oder mindestens mit einer Folie abge-
trennt ist! Das Schwammtuch wird mit-
tig auf das Brutnest gelegt, das Flugloch
ist normal ge6ffnet und der Varroaboden
(soweit vorhanden) ist mit der Platte
verschlossen. Das Schwammtuch wird
nach 24 bis spéatestens 48 Stunden aus
dem Volk genommen. Sollte das Volk
wéhrend der Behandlung ausziehen,
wird das Schwammtuch sofort entfernt
(passiert extrem selten). Die Behand-
lung wird einmal nach 7 Tagen und ca.
1 Monat spéter noch zweimal wieder-
holt. Siehe auch Konzepte der Bienen-
institute.

Nassenheider Verdunster konnen mon-
tiert im Rdhmchen seitlich im Brut-
raum (mit dem einfachen Docht) oder
mit U-Docht und Vliestuch im Rahm-
chen montiert im Honigraum verwen-
det werden. Die horizontale Version des
Nassenheiders oder andere Verdunster
(wie z.B. Liebig-Dispenser) erfordern
ein zusitzliches Bauteil fiir die Beute,
das ich selber gebaut habe: Ich setze
einen 20 cm hohen Rahmen mit Falz
auf die Beute. Mittig hat dieser Rah-
men eine Trennwand, wie im Raum
darunter. Der Teil iiber dem Honigraum
wird mit einer Ddmmplatte verschlos-
sen. Uber den Brutraum lege ich das
Schwammtuch mittig iiber das Brutnest
und einen Klotz Futterteig daneben. In
diesem Rahmen kann auch ein Verduns-
ter aufgestellt werden. Die optimale
Dosierung sollte durch vorsichtiges
Herantasten und Kontrolle des Milben-
falls ermittelt werden, denn auch eine
Uberdosierung muss vermieden werden.

Betriebsweise

Thymol-Praparate

In Norddeutschland werden selten lang
anhaltende, warme Witterungsphasen
erreicht. Prinzipiell ist jedoch eine An-
wendung dieser Priparate auch mit
dem oben beschriebenen Aufsatz bei
geschlossenem Honigraum moglich.

Oxalsaure

Das Tréaufeln der Oxalsaure erfolgt in
der Golzbeute wie in einem einzargigen
Magazin. Meist kann man die Bienen-
traube von oben sehen. Sitzt sie jedoch
im ,tieferen Teil” der Waben, so hilft
eine Taschenlampe (Stirnlampe) oder
das Hineinpusten in die Wabengassen
(Aufbrausen der Bienen): Die Sdure nur
auf die Bienen trdufeln!

Die Gemullwindel der Holtermann-
Golzbeute ist zweiteilig und wird nach
hinten herausgezogen bzw. eingeschoben.
Fotos: Pohl

Allgemeiner Hinweis: Verwenden Sie nur
zugelassene Bienenmedikamente und
dokumentieren Sie die Anwendung im
Bestandsbuch (Stockkarte).

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Alle Verfahren der Varroabekdamp-
fung sind anwendbar.

— Altere Beuten haben oft keinen
Gitterboden.

- Der Honigraum muss bei der
Behandlung verschlossen werden.

— Fiir die Behandlung von oben ist
ein spezieller Aufsatz notig.

Golzbeuten
sofort lleferbar:
www.golzbeute.de
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Teil 9

Einfuttern

Golz-Lagerbeute

Die Fiitterung ist in der Golzbeute so-
wohl mit Fliissig- als auch mit Festfut-
ter (Futterteig) moglich:

Flissigfutterung

GrofSe Mengen an Fliissigfutter werden
in Futterkanistern mit einem Inhalt von
5 oder 10 Litern und einem Steigrohr
fiir die bienensichere Futteraufnahme
gegeben. In Wirtschaftsvolkern ist zum
Zeitpunkt der Wintereinfiitterung der
Honigraum komplett abgeerntet und
frei: Hier stellt man den Kanister dicht
an das Absperrgitter, um den Bienen
den Weitertransport nicht unnétig zu

erschweren. In neuen Golzbeuten mit
Varroagitterboden kann man ein Brett
oder Leisten unter den Kanister legen,
um das Gitter nicht {ibermaflig zu be-
lasten.

Der Einfiitterungsrhythmus wird an die
Varroabehandlung angepasst, um eine
zu hohe Luftfeuchte in der Beute wéh-
rend der AS-Anwendung zu vermeiden
(vgl. August-Ausgabe). Kleinere Futter-
mengen, wie sie hdufig auch in Able-
gern gegeben werden, kénnen in auf-
geschnittenen Tetrapacks oder offenen
Schalen - jeweils mit Schwimmbhilfen
aus Holz, Kork oder Stroh - gegeben
werden. Ich habe fiir diese Fiitterung
Steigrohre aus Kunststoff-Varroagit-
tern gebastelt, die in Milchglasflaschen
den Bienen bei der Futteraufnahme si-
cheren Halt geben. Um die Fiitterung
zu erleichtern und Zeit zu sparen, ver-
wende ich iiberwiegend Fertigsirup aus
dem Imkerbedarfshandel - selbstver-
standlich kann man auch selbst ange-
rithrtes Zuckerwasser verfiittern.

Ich belasse in den Brutrdumen mindes-
tens zwei Randwaben mit Honig, was
bei der Menge an Winterfutter beriick-

A Im Honigraum der Golzbeute lasst sich ein ganzer Futterkanister mit Steigrohr zur

FlUssigfltterung unterbringen.

Fotos: Autor

Futterteig kann im Zwischenraum von Absperrgitter und Dammplatte angeboten werden.
Die Folie schutzt die Dammplatte vor Propolis und Knabberaktivitat der Bienen. ¥
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Betriebsweise

sichtigt werden muss. Meist reichen
dann 12 - 15 kg Futter fiir Wirtschafts-
volker aus. In frith endenden Tracht-
jahren gebe ich bevorzugt Futterteig,
um die Bienen ,.zu beschéftigen”. Im ver-
regneten Sommer 2011 musste ich fast
eineinhalbmal so viel wie sonst iiblich
verfiittern, denn das (Uber-)Leben des
Bienenvolkes kostete sehr viel Energie
- es wurde kaum Futter als Vorrat in
Waben eingetragen.

Hinweis: Fiir die meisten Ameisen-
sdure-Anwendungen muss der Honig-
raum wieder bienendicht verschlossen
werden. Das kann man sich erleichtern,
wenn man das Absperrgitter ,lose” mit
einer Folie abhdngt. Die Bienen ziehen
sich dann von selbst in den Brutraum
zuriick — das Anstellen der Dammplatte
ist dann leicht moglich.

Futterteig-Futterung

Die Gabe von Futterteig erfolgt in der
Golzbeute am besten, indem man die
offene Seite des Futterteigpaketes direkt
an das Absperrgitter driickt. Kleine
Mengen an Futterteig kann man auch
von oben in die Wabengassen oder in
den Zwischenraum zwischen Ddmm-
platte und Absperrgitter pressen. Die
Fiitterung mit Futterteigpaketen auf
den Rdhmchenobertrdgern ist nicht
moglich, da es dort an Raum fehlt. Fiir
Beuten ohne Klappdeckel kann man
sich aber einen aufsetzbaren Holzrah-
men basteln, der auf bzw. in die Beute
gestellt wird. Durch eine Trennwand
iiber dem Absperrgitter wird der Rah-
men in Brut- und Honigabteil eingeteilt.
An trockenen Tagen (kein Dauerregen,
keine niedrigen AufSentemperaturen
wie in 2011) kann man darin von oben
mit Futterteig fiittern und direkt dane-
ben das Schwammtuch mit Ameisen-
sdure legen.

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Fliissigfiitterung im leeren Honig-
raum leicht méglich.

+ Keine zusétzliche Zarge fiir das
Futter notig.

- Fiir die Fiitterung mit Futterteig-
paketen von oben ist ein spezieller
Aufsatz notig.

Golzbeuten
sofort lleferbar:
www.golzbeute.de

ADIZ/db/IF 9/2012 O

Anzeige


Martin
Text-Box

Martin
Text-Box

Teil 9
Einfüttern

Martin
Text-Box
11


Teil 10

Umweiseln

Golz-Lagerbeute

Es gibt verschiedene Zeitpunkte, die gut
fiir eine Umweiselung in der Golzbeute
genutzt werden konnen. Sie unterschei-
den sich gewiss nur in wenigen Details
von der Umweiselung in anderen Beu-
ten oder Betriebsweisen.

Im Rahmen der Schwarmverhinderung
bei der 2 x 9-Tage-Methode nach Golz

wird die K6nigin direkt am Anfang ent-
nommen und kann als Kéniginableger
~sichergestellt” werden. Nach 9 Tagen
werden alle Zellen gebrochen und eine
Wabe mit jiingster Brut oder Zuchtstoff
gegeben. Nach weiteren 9 Tagen lédsst
man in dem Volk eine Weiselzelle ste-
hen und sorgt so fiir eine junge Weisel.
Alternativ kann man die alte Kénigin
wieder gekéfigt und unter Futterteig
oder als mehrwabigen Ableger (siehe
unten) in das Volk zuriick geben.

Im Zeitraum August bis September
kann man problemlos die alte Konigin
entnehmen und eine neue Konigin ge-
kéfigt und unter Zuckerteig zuhén-
gen. Die Konigin wird mit grofSer Wahr-

scheinlichkeit angenommen. In einzel-
nen Fillen setzen die Bienen jedoch
direkt nach der Umweiselung noch
Weiselzellen an. Diese sollte man rund
sieben Tage nach dem Zuhéngen der
neuen Konigin rigoros ausbrechen.
Sehr gerne verwende ich Kunststoft-
kéfige, da sie sehr flach gebaut sind und
sich leicht zwischen zwei Waben hén-
gen lassen. Ein Draht oder ein Zahn-
stocher verhindern das Absinken des
Kiéfigs — nach spitestens einer Woche
sollte man den leeren Kafig aus der
Beute nehmen.

Umweiseln
mit Begattungskasten

Seit einigen Jahren hat sich die Neube-
weiselung mit einem kompletten Kirch-

hainer oder Kieler Begattungskasten
oder einer Miniplus-Beute in der Maga-
zinimkerei etabliert: Das ist auch in der
Golzbeute moglich, indem man im Brut-
raum fiir etwas Platz sorgt, ggf. Waben
in den Honigraum oder kurzzeitig in
eine Wabentransportbox umhéngt. In
den Leerraum stellt man hochkant oder
langs den Begattungskasten. Sein Flug-
loch ist mit einem Stiick Zeitungspapier
verschlossen, das mit Reif$zwecken am
Begattungskasten befestigt wurde. Das
Zeitungspapier zeigt in Richtung des
Bienensitzes. Nach etwa einer Woche
wird auf Eiablage auf den Golzwaben
kontrolliert und bei Erfolg der Begat-
tungskasten entnommen. Seine Wa-

Betriebsweise

ben werden in Leerradhmchen umge-
héngt. Einige Imker lassen die Brut von
Begattungskasten auch im leeren Honig-
raum oder einem geschaffenen Frei-
raum auslaufen.

Genauso kann man mit einem Einwa-
benkasten verfahren, hier wird eine
Glasscheibe abgenommen und durch
Zeitungspapier ersetzt.

Das (einfache) Aufsetzen eines Able-
gers auf ein weiselloses Volk ist in der
Golzbeute nicht méglich. Man kann ei-
nen Ableger nur zuhangen, indem man
zuerst ,iiberfliissige“ Waben entnimmt.
Den frei gewordenen Raum umbkleidet
man locker mit Zeitungspapier und
setzt dann den Ableger in dieses ,,Ab-
teil aus Zeitungspapier”. Dies ist deut-
lich umsténdlicher als im Magazin, aber
prinzipiell méglich.

<« Die gekafigte Konigin wird unter
Futterteig in die Wabengasse gehangt.
Viele Imker (und auch ich) machen dies
ohne Begleitbienen im Kafig, andere
dagegen mit!

Die Konigin legt auf neuen Waben -
die Einweiselung ist gegliickt. ¥
Fotos: F. Pohl

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ FEinfache Einweiselung mit Kéfig.

+ Kombination Schwarmverhin-
derung und Kéniginerneuerung
leicht mdglich.

+ Platz fiir das Zusetzen eines
Begattungskastens in der Beute.

- Kein Aufsetzen von einem Ableger
in einer Zarge mdglich.

Anzeige

Golzbeuten
sofort lleferbar:
www.golzbeute.de
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Teil 11

Waben-
erneuerung

Golz-Lagerbeute

Vom Celler Bieneninstitut wird ein
Richtwert fiir die Wabenerneuerung
von rund 30 % pro Volk und Jahr emp-
fohlen. Diese Wabenhygiene reduziert
auch den Infektionsdruck durch bereits
vorhandene Krankheitserreger. Die Wa-
benerneuerung wird in der Golzbeute

durch dasselbe RahmchenmafS im Brut-
und Honigraum erleichtert. Das Aus-
bauen von neuen Mittelwanden erfolgt
problemlos, sowohl im Brutraum als
auch im Honigraum. Folgende Strate-
gien erleichtern die Bauerneuerung:
Leere Randwaben werden im
zeitigen Friithjahr entnommen und
eingeschmolzen.
Uberzihlige Futterwaben werden
zum Zeitpunkt der Eréffnung des
Honigraums entnommen und fiir
Ablegervolker verwendet.
Waben im Brutraum, die aus-
schlieSlich oder iiberwiegend
mit Honig gefiillt werden, hénge
ich in den Honigraum um. Im
Austausch stelle ich frisch ausge-

baute Waben aus dem Honigraum
in den Brutraum um.

Zur Bildung von Brutablegern
entnehme ich moglichst dunkle
Brutwaben - die Wirtschaftsvol-
ker erhalten nur Mittelwande als
Ersatz!

Eine zusétzliche Mafinahme zu den
oben aufgefiihrten erlaubt mir die na-
hezu 100-prozentige Bauerneuerung
pro Jahr in den Wirtschaftsvolkern:
Seit dem Auftreten der Amerikanischen
Faulbrut (AFB) vor etwa zehn Jahren
auf meinem Bienenstand habe ich mir
angewohnt, keine ausgebauten Waben
mehr iiber die Winterzeit ,.einzulagern”.
Ich schmelze alle Waben, die nicht in
den Volkern sind, im November ein. So
<« Die linke Wabe ist
willkommen und kann
wiederverwendet
werden, mit der

| rechten dagegen sollte
i man noch nicht einmal
"% einen Ableger
Jbelasten” — der
Wachsschmelzer ist

der richtige Ort fur
= diese Wabe.

Mittelwande »
werden unter
Trachtbedingungen
oder bei
Flussigfutterung von
sy den Bienen gerne und
in groBer Anzahl
ausgebaut.

Fotos: F. Pohl

gibt es auch keine Gefidhrdung durch
Wachsmotten mehr. Den Nachteil, dass
durch mehr Wabenbau etwas weniger
Honig geerntet werden kann, nehme
ich gerne in Kauf.

Waben richtig lagern

Sollten jedoch noch schéne, helle Wa-
ben iiber Winter aufSerhalb der Beuten
eingelagert werden, so ist dies nur in
zusétzlichen Késten oder ungenutzten
Beuten moglich. Viele Imker haben sich
leichte Wabentransportkisten selbst ge-
baut - praktisch ist auch die Verwen-
dung von Kunststoffboxen, wie sie z. B.
im Baumarkt angeboten werden. Diese
sollten keine offenen Griffmulden und

Betriebsweise

einen dicht abschliefSenden Deckel ha-
ben. Durchsichtige Boxen lassen sich
schnell von aufSen kontrollieren.

Hinweis: Mottenstix sind verboten, da
sie giftige Stoffe enthalten, die auch in
Honig und Wachs iibergehen! Das Ab-
schwefeln der Waben halte ich eben-
falls fiir nicht empfehlenswert, denn
es besteht die Gefahr der Bildung von
schwefliger Sadure und Schwefelsidure
- ganz abgesehen von dem iiblen Ge-
ruch und der Brandgefahr. Sinnvoll ist
dagegen das Verdunsten-Lassen von
Essig- oder Ameisenséure in den Wa-
benlagerbehéltern oder das mehrfache
Tieffrieren der Waben. AufSerdem lohnt
es sowieso nur, ausschliefSlich helle, un-
bebriitete Waben einzulagern!

Pro (+) und Kontra (-) Lagerbeute

+ Gleiches Wabenmaf in Brut- und
Honigraum.

+ Leichtes Umhéngen der Waben
zwischen den Rdumen ohne
Zargenheben moglich.

- Kein zargenweises Arbeiten bei
der Wabenerneuerung moglich.

— Zusiatzliche Késten fiir die Waben-
lagerung notig (evtl. auch Honig-
transportkésten).
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Golz-Lagerbeute

Die Begriffe ,Vorteil” oder ,Nachteil®
lassen sich von Fall zu Fall auch gegen-
teilig zuordnen. Hierzu ein Beispiel: Die
Golzbeute erlaubt kein Abheben einer
Zarge mit vollen Honigwaben - dies
wird in der Magazinimkerei als Vorteil
bewertet, da so ein schnelles Arbeiten
moglich ist. Bei der Golzbeute werden
die Honigwaben einzeln entnommen

21 Jan Charpentier

und in Transportkésten gesetzt. Der
Vorteil liegt hier im alleinigen He-
ben einzelner Waben, also im kérper-
freundlichen Imkern. Als Nachteil kann
man empfinden, dass zusétzliche Waben-
transportkisten notig sind. Aber die
Grof3e dieser Transportkisten ist frei
wiahlbar: kleine Késten, vielleicht
mit Schultertragegurt, praktisch mit
einem schnell verschliefSbaren Schiebe-
deckel. Wer grofie Késten verwendet,
vielleicht gar fiir 17 Honigwaben, wird
eine Schubkarre oder andere Tragehil-
fen verwenden - wenn die Waben noch
honiggefiillt sind.

Klare Vorteile
Kein Heben von schweren Zargen.

Der Brutraum kann direkt, ohne
Abheben von Honigzargen, be-

! imkerin startete
F mit Golzbeuten,

arbeitet werden: Kraft sparendes
und erschiitterungsarmes Arbei-
ten, kein Quetschen von Bienen
zwischen Zargen.

Schneller Uberblick iiber das Volk,
da Brut- und Honigraum auf einer
Ebene liegen (anfingerfreundlich).
Gleiche Arbeitshohe fiir alle
Waben, ermoglicht ein Riicken
schonendes Arbeiten.

Das Arbeiten ist je nach Unter-
gestellhohe im Stehen oder im
Sitzen auf einer Stehhilfe oder ggf.
auch von einem Melkschemel aus
moglich. Die Beute kann von drei
Seiten aus bearbeitet werden.
Imkeranfinger und Patenimker
stehen sich an der Beute gegen-
iiber und kénnen unschwer das
Volk betrachten und dariiber fach-
simpeln.

« Erfahrener,
Uberzeugter
Golz-Imker:

(Niederlande).

>
Diese Jung-

weil sie keine
Lust zum
schweren Heben
hat!

Fotos: F. Pohl

Nachteile oft
nur auf den ersten Blick

Die Beute ist nicht erweiterbar

- sind alle Waben besetzt, ist die
Beute maximal gefiillt. Vorteil:
Man ist gezwungen, das Volk zu
schropfen (z.B. durch Bildung
eines Brutablegers) und reduziert
so automatisch die Varroabelas-
tung des Volkes.

Zur Honigernte kann keine Bienen-
flucht eingesetzt werden. Jede
Wabe muss einzeln gezogen und
abgefegt werden. Vorteil: Verwen-
det man eine Bienenabkehrvor-
richtung, sammelt man die abge-
fegten Bienen in einem Hobbock.
Durch Zuhédngen einer gekéfigten
Koénigin erhélt man so sehr un-
kompliziert einen Kunstschwarm.

Betriebsweise

Bei der erstmaligen Besetzung der
Beute mit einem Volk auf anderem
Wabenmaf3 entsteht ein Mehrauf-
wand, bis alle Waben auf das Golz-
maf$ umgestellt sind. Es werden
weniger Volker in diesem Waben-
mafd zum Verkauf angeboten. Das
Umstellungsproblem hat man
nicht bei Erstbesiedelung mit
einem Schwarm oder Kunst-
schwarm. Der Vorteil liegt im
vollig neuen Wabenwerk, da man
nur mit Mittelwanden arbeitet.

Ich bedanke mich fiir die vielen Zuschrif-
ten und Anfragen von Imkern, die
sich fiir diese Beute interessieren.
Es gab aber auch genauso viele Riick-
meldungen von Golzimkern, verstreut
in ganz Deutschland und umliegenden
Landern. Ich habe dabei gelernt, dass

es deutlich mehr Verfahren der Varroa-

bekdampfung mit Ameisenséure gibt, als
allgemein bekannt, und finde es wiin-
schenswert, wenn es einen Austausch
hiertiber in den Imkerzeitschriften und
in Internetforen geben konnte. Auch
freut mich, dass die Anzahl von Herstel-
lern fiir diese Beuten (wie z.B. die Firma
Holtermann) zunimmt und somit auch
Innovationen entstehen. Je mehr Imker
die Golzbeute verwenden, desto mehr
Optimierungen sind méglich. So freut
es mich, dass viele Lehrbienenstdnde
sich auch zur Aufstellung einer Golz-
beute zur Demonstration der Beuten-
vielfalt entscheiden.

Diese Serie widme ich meinem Imker-
freund Jan Charpentier, der mit iiber
80 Jahren weiter mit viel Freude Golz-
imkert.
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